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Iörung daß Deutſchland ſich an einem Staatenbund zur
Erhaittung des Friedens beteiligen
Epite zu ſtellen bereit ſei Klar ſei daß in einem

Unter dieſem Geſichtspunkt ſei auch die Polenfrage
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Die Kanzlerrede im Hauptausſchuß
Weitere Fortſchritte bei Gpini Die mißglückte Eroberung von

Der Kampf um den amerikaniſchen Präſidenten GitzTrieſt

Vertreter der bürgerlichen Parteien

zur Kanplerrede

Berlin 9 November Nach der Rede des Reichs
Janzlers machte der Häuptausſchuß eine halbſtündige
Pauſe Nach Wiedereröffnung der Sitzung führte zu
nächſt ein Vertreter des Zentrums ungefähr folgen
des aus

Neu an der Rede des Reichskanzlers ſei namentlich

daß der ruſſiſche Befehl vom Jahre 1912 die Mobil
machung als identiſch mit dem Kriege gegen Deutſchland
bezeichne Dadurch gewinne die ruſſiſche Mobilmachung

einen ganz neuen Charakter Er begrüße die Er

ja ſich an deſſen

ſolchen Staatenbund nicht per majora über die Lebens
fragen der Staaten abgeſtimmt werden könne Die Er
fahrungen des Krieges rechtfertigten das Verlangen nach
einem

beſſeren Schutz unſerer Grenzen

zu betrachten Der Sinn der Proklamation ſei daß den
Polen Gelegenheit gegeben werde ſich an den
Weſten anzuſchließen anſtatt nach Oſten bei
freier ſelbſtändiger Entwicklung Die Proklamation
könne als hochherziger Entſchluß begrüßt werden Selbſt
verſtändlich ſei ſie in erſter Linie dazu beſtimmt unſeren
Intereſſen zu dienen und es ſei ſogar Pflicht eines
Ieitenden Staatsmannes dieſen Geſichtspunkt in klarer
kalter Erwägung in den Vordergrund treten zu laſſen
Dieſelben grundſätzlichen Erwägungen müßten in
Belgien maßgebend ſein Wenn der Reichs
kanzler wiederhole daß er niemals eine Annexion
Belgiens verlangt habe ſo ſcheine er noch auf dieſem
Standpunkt zu ſtehen Allerdings müſſe dafür geſorgt
werden daß Belgien niemals wieder als Ein
falls tor gegen Deutſchland dienen könne Er beziehe
ſich auf die früheren Erklärungen des Abg Spahn daß
Belgien politiſch militäriſch und wirtſchaftlich in deut
ſcher Hand bleiben müſſe

Von einem nationalliberalen Redner wurde
ausgeführt daß die Darlegungen des Reichskanzlers eine

dankenswerte Klarheit

über die letzten Vorgänge vor dem Kriege gebracht
hätten Es ſei zu wünſchen daß die Darlegungen weite
Verbreitung im neutralen Ausland fänden Bemerkens
wert ſeien beſonders die Mitteilungen über die Vor
gänge am 29 und 30 Juli Es ſei wichtig daß ein
engliſcher Vermittlungsvorſchlag von uns weitergegeben

und in Wien angenommen worden ſei Ebenſo be
merkenswert ſei daß wir auf eine direkte Verſtändigung
zwiſchen Wien und Petersburg hingewirkt hätten Der
Reichskanzler habe auch die Kriegsurſachen behandelt
Es ſei dem zuzuſtimmen daß der Krieg das Ergebnis
der Geſamtentwicklung ſei die mit der Einkreiſungs
politik einſetzte Demgegenüber ſei die deutſche Politik
durchaus friedlich geweſen Mit Rußland hätten wir
wie die Verhandlungen von Potsdam und Baltiſch Port
bewieſen verſucht auf guten Fuß zu kommen Das
Hindernis ſeien die ruſſiſchen Wünſche am
Balkan und auf Konſtantinopel geweſen
Die Marokkofrage ſei mit dem Ziel einer endgiltigen
Verſtändigung mit Frankreich behandelt worden Wenn
das Ziel nicht erreicht worden ſei ſo ſei dies nicht unſere
Schuld geweſen Die Verhandlungen die unmittelbar
vor dem Kriege mit England über einen Jntereſſenaus
gleich geführt worden ſeien ſeien ebenfalls ein Beweis
friedlicher Politik Wenn wir nun trotzdem gegen
unſeren Willen in einen Krieg verwickelt worden ſeien
ſo ſei die Schlußfolgerung richtig daß wir uns durch
beſſre Grenzen ſchützen müßten Er wolle nicht auf die
polniſche und belgiſche Frage eingehen Es ſei jeden

die er gegeben dankbar ſein würden

den ausgeſtreckt habe wolle er nicht unterſuchen

zichte auszuſprechen Er könne beſtätigen daß der
Reichskanzler

niemals von einer Annexion Belgiens geſprochen
habe Das ſei auch nicht von den Herren geſchehen die
ſich von Zeit zu Zeit bei dem Reichskanzler
verſammelten

Mit den heutigen Ausführungen des Reichskanzlers
ſeien aber nicht preisgegeben ſeine früheren Aeuße
rungen daß der status quo ante nicht wiederkehren
könne daß wir reale Garantien haben müßten und daß

Belgien nicht der Brückenkopf für engliſche
Machtpläne auf den Kontinent ſein dürfe ſonſt würden
wir für den Fall eines künftigen Krieges ſchlechter ſtehen
als diesmal Zur Frage eines internationalen Bundes
zur Bewahrung des Friedens äußerte der Redner ſeine
Freude und ſein Einverſtändnis damit daß die deutſche

Einrichtungen geprüft habe und eifrig daran mitarbeite
Ausſchlaggebend müßten für unſer Vorgehen aber immer
die deutſchen Jntereſſen ſein

Der Vertreter der Fortſchrittlichen Volks
partei erklärte daß ungezählte Menſchen nicht nur
bei uns dem Reichskanzler für die Zuſammenſtellung

Die hiſtoriſchen
Vorgänge ſeien außerordentlich glücklich und wirkungs
voll zuſammengeſtellt Redner wandte ſich ſcharf gegen
den Lokal Anzeiger der mit ſeiner unüberlegten Hand
lungsweiſe faſt in die Geſchicke der Menſchheit ein
gegriffen habe Seine Freunde ſeien damit einver
ſtanden daß internationale Friedensbindungen ſtatt
fänden Ob Lord Grey im Ernſt die Hand zum Frie

Wir
ſollten aber zeigen daß es uns ernſt ſei zu ſeinen Ge
danken Stellung zu nehmen Durch die ganze Menſch
heit werde

ein ernſtes Sehnen nach einer Friedensſicherung

gehen Er ſei froh daß der Reichskanzler ſo deutlich
ernſte Mitarbeit verſprochen habe Vielleicht ſei das von
größerer Bedeutung als man ſich in dieſem Augenblick
vorſtelle Es ſei gut daß unſere Friedensliebe ſo klar
und unzweideutig feſtgeſtellt worden ſei Greys An
ſichten böten nicht die Grundlagen für einen Welt
frieden darin teile er völlig die Auffaſſung des Reichs
kanzlers Seine Freunde hätten niemals auf dem Stand
punkt geſtanden daß Belgien annektiert werden müßte
und wünſchten dies auch jetzt nicht Damit ſei die
Frage aber nicht erledigt Belgien dürfe nicht der
Tummelplatz engliſcher Machtbeſtre
bungen auf dem Kontinent werden Es wäre beſſer
geweſen daß manches was über die Schuldfrage erklärt
worden ſei ſchon früher bekanntgegeben worden wäre
wie die zweite Jnſtruktion nach Wien Der ruſſiſche
Befehl von 1912 müſſe das Märchen zerſtören daß Ruß
land der angegriffene Teil geweſen ſei Mit Recht habe
der Kanzler geſagt der Schrei daß in Zukunft Kriege
durch internationale Verträge verhindert würden ſei ſo
groß daß er ſchließlich einen Erfolg haben müſſe Es
ſei ein gutes Programm daß wir uns an die Spitze
einer Koalition ſtellen wollten die den Krieg vermin
dern ſolle Es ſei zu hoffen daß der Reichskanzler noch
über ſeine heutige Rede hinaus

die Friedensbereitſchaft Deutſchlands

erkläre dann würden die feindlichen Völker ihren Re
gierungen die Schuld an der Weiterführung des Krieges
geben
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der Bericht der Oberſten Heeresleitung

W T Großes Hauptquartier 9 Novbr
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Angriffsabſichten der Engländer und Franzoſen
zwiſchen Le Sars und Bouchavesnes ſowie ſüdlich der

Politik jeden Verſuch zur Schaffung von derarätigen

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz

Leopold von Bayern
An der Front beiderſeits der Bahn Zloczow

Tarnopol lebte der Feuerkampf weſentlich auf
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl

Im nördlichen Gyergyo Gebirge wurden ruſſiſche An
griffe abgeſchlagen Bei Belbor und im Toelgyes Ab
ſchnitt warfen friſche deutſche Angriffe die vorgegangenen
Ruſſen zurück
Südöſtlich des Roten Turm Paſſes wurde in Fort
ſetzung unſeres Angriffs der Baieſti Abſchnitt über
ſchritten und Sardoin mit den beiderſeitig anſchließenden
Höhenſtellungen genommen Wir haben etwa 150 Ge
fangene gemacht und zwei Geſchütze erbeutet Rumä
niſche Gegenangriffe hatten hier ebenſowenig Erfolg wieim Vredeal Abſchulit und im Vulkan Gebirge

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v Mackenſen
Jn der nördlichen Dobrudſcha wichen vorgeſchobene

Aufklärungsabteilungen befehlsgemäß dem Kampf mit
feindlicher Jnfanterie aus

Mazedoniſche Front
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung

Der Erſte Generalquartiermeiſter
v Ludendorff

Das Gefecht bei Abluincourt

Rotterdam 10 November Aus Paris wird über

niſchen Vorſtoß am Jſonzo der nach eigenen
italieniſchen Angaben größere Opfer an Mann
ſchaften und Material gekoſtet habe als irgendeine
vorangegangene Offenſive der Jtaliener Das Ergebnis
der ſorgfältig vorbereiteten Angriffe von denen man in
ganz Jtalien die Eroberung von Trieſt als un
mittelbare Folge erwartete wirkte geradezu nieder
ſchmetternd An der letzten Offenſive ſo ſtellen die
römiſchen und Mailänder Blätter feſt beteiligten ſich
Truppenteile nahezu aller italieniſchen Garniſonen ganz
beſonders die Elitekorps der italieniſchen Armee,
Schon daraus gehe unzweideutig hervor daß Cadorne
mit der neunten Jſonzoſchlacht die entſcheidende Wen
dung unter allen Umſtänden herbeizuführen beabſich
tigte welche wie die ſchweizeriſchen Zeitungen überein
ſtimmend in ihren Kommentaren betonen durch den
eiſernen öſterreichiſchen Widerſtand ver
eitelt wurde

e aneritoriſhe Pröſdenterwahl

Amſterdam 9 November Nach einer Depeſche des
Reuterſchen Bureaus von geſtern entſtand infolge der
verſpäteten Ankunft der Abſtimmungszahlen aus dem
fernen Weſten und des dadurch verurſachten fortwähren
den Schwankens eine Lage die beiſpielslos daſteht Die
Mehrheit die Hughes in den öſtlichen Staaten er
hielt ſcheint durch die ſteigende Stimmenzahl für
S iWilſon in den weſtlichen Staaten ausgeglichen zu
werden Das Ergebnis der Wahl iſt noch

ie Führer der nationalen Komitees
nehmen den Sieg für ihre Kandidaten

cherunftche r

Truppen äußerſt ſchnell vor ſich Jm Zentrum aber
ging es anders Die Deutſchen hatten dort zwei Dörfer
gewaltig verſtärkt und leiſteten wütenden Wider
ſt and So lange die Beſchießung dauerte ſuchten ſie
Schutz in Kellern und Gewölben Sobald aber die
Stürmer ankamen kamen ſie wieder zum Vorſchein und
ſetzten eine große Anzahl Maſchinengewehre in Tätig
keit Ein verzweifeltes Gefecht entſpann ſich
zwiſchen Franzoſen und Bayern Eine Gruppe ver
nichteter Häuſer ging dreimal in andere Hände über
Um die Kirche wurde heftig gekämpft denn die bayeriſche
Kompagnie die die Kirche verteidigte weigerte ſi
zu ergeben Das Verhalten der Offiziere und Mann
ſchaften war über alles Lob erhaben B

Der amtliche öſterreichiſche Heeresberich

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

das Gefecht bei Ablainourt gemeldet An beiden Flügeln
der Angriffsfront ging der Vormarſch der franzöſiſchen eßer

S hegs niſche dw F mnkfy tenHugahes unſitcher BVie Vemoklrater

eider P ie
O r 91 B J P 9 mmin Anſpruch Die Morgenblätter verkünden alle daß

ughbeo2 J J 5 9 t 9 9 9Hughes geſiegt habe auch die Blätter der Gegenpartei

V o r 9 11 r J t en 3Aber ſchon ſpäter ausgegebene Extra Morgenausgaben
ließen es möglich erſcheinen daß Wilſon gewählt ſei
D Stimmonvoeorb ltui fo woDie Stimmenverhältniſſe weiſen ſo geringen Unter
ſchied auf daß in den weſtlichen Staaten wahrſcheinlich
i o rbittovrtor 224 u Fein erbitterter Streit über die Giltigkeit der Zählung

m 474 r J 2 5entſtehen dürfte Einige Zählungen werden vielleicht
m rhbnol wo 9 3 555 9 J 7 9 J 9wiederholt werden müſſen wodurch der Ausgang der

5 mir W o fe Tun 3Wahl verzögert wird Eine ſpätere Reutermeldung aus
Newyork beſagt in dem Maße wie die Wahlergebniſſe

muil ren n re M 9 9 V 2einlaufen ſchöpfen die Anhänger Wilſons mehr Mut

9 lin v a on l t Fda Wilſon wahrſcheinlich in den Staaten Kanſas
Jdaho Waſhington Wyoming und Neu Mexiko ſiegte

S e I v R v wo JDie Republikaner behaupten in allen übrigen Staaten
wo die Wahlergebniſſe noch zweifelhaft ſind gewonnen

würde Hughes mit
Nehrhei Wilſon iſt aberin Minneſota noch immer mit einer kleinen Mehrheit

in Minneſota ſind die Ausſichten für
in Newhampſhire

richtig iſtzu haben Wenn das
werdenmr r W nrho n nhltcilecl lic i c l l i Mull ahlt

rn r inbvDI G 4 144
W T Wien 9 November Amtlich wird wollen eine neuerliche Stimmenzählung vornehmen die

verlautbart ſelbe wird vermutlich noch in vielen anderen Staaten
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz notwendig ſein

Wilſon 232 Hughes 239 Stimmen
Südlich und ſüdöſtlich des Szurduk Paſſes blie

ben rumäniſche Angriffe abermals erfolglos Bei
Spini machten wir weitere Fortſchritte
150 Gefangene und zwei Geſchütze wurden eingebracht
Oeſtlich von Tölgyes und Belbor wurden die hier
vorgegangenen Ruſſen durch deutſche Truppen wieder ge
worfen

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinz

Leopold von Bahern
Außer der lebhaften Feuertätigkeit an der Front

beiderſeits der Bahn Zloczow Tarnopol keine
Ereigniſſe

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Vojuſa ſtellenweiſe mäßiges Artilleriefeuer
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v Höf er Feldmarſchalleutnant

Die Flucht der rumäniſchen Bevölkerung

Stockholm 9 November Wie Moskauer Blätter
berichten hat die Welle der rumäniſchen Flüchtlinge
bereits Moskau erreicht Die ruſſiſchen Behörden
treffen Vorbereitungen um die Arbeitskraft der ankom
menden Rumänen nutzbringend zu verwenden

Die italieniſchen Eltelorps geſchiogen

Karlsruhe 9 November Schweizeriſche BlätterSomme bei Preſſoire erſtickten faſt durchweg ſchon im
el zweifelhaft ob es richtig wäre ich derte Berel Qeierh bringen Mailänder Meldungen über den jüngſten italie

T Newyork 9 November 4 Uhr früh
24 Stunden nachdem die amerikaniſchen Blätter aller
Parteien die Wahl Hughes als ſicher gehalten hatten iſt
die Lage noch immer unentſchieden Auf beiden Seiten
herrſcht große Aufregung Beide Parteien beanſpruchen
den Sieg Es wurde berichtet daß die wahrſcheinliche
Stärke im Wahlkollegium für Wilſon 232 und für
Hughes 239 Stimmen ſei während 60 Stimmen
von 8 Staaten zweifelhaft ſeien

Re Antwortnote Rorwegens
erfährt aus Kopen

er norwegiſchen Regierung auf

e M v
C

ote ſei in durchaus verſönlichen
an

der

Haag 10 N Die Timeshagen Die Antwort d

Worten abgefaßt Man nimmt an daß der norwe
in der Angelegenheit der Boote

rt wird aber das Land Entgegenkommen be
lle in der Fiſchausfuhr in der Erwar

tung daß England dieſer norwegiſchen Konzeſſion zu
ſtimmen werde

Der Vierverhand und die 6chweß

Köln 10 November Die Köln Ztg meldet vorder Schweizer Grenze Sechs ſchweizer Blätter berichten

ſchen Bundesrat eine ſehr wichtige Note gerichtet hätten
worin die Mächte verlangen daß die Schweiz auf ſie
dieſelben Grundſätze wie ſie im deutſch ſchweize
riſchen Handelsabkommen aufgenommen ſeien zur An
wendung bringe

daß Frankreich England und Jtalien an den ſchweizeri
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Der Reichskanzler gegen Lord Grey
Berlin 9 November

Jn der heutigen Sitzung des Hauptausſchuſſes des
Reichstages ergriff der Reichskanzler Dr
v Bethmann Hollweg das Wort zu folgenden
Ausführungen

Meine Herren Der Gang der Reichstagsverhand
lungen hat es mir nicht ermöglicht noch im Vlenum
das Wort zu Ausführungen allgemeiner politiſcher Art
zu ergreifen Jch glaube aber der Bedeutung welche
ich auf dieſe Ausführungen lege vollkommen gerecht zu
werden wenn ich ſie vor dem Forum des Hauptaus
ſchuſſes mache und habe deshalb Jhren Herrn Vor
ſitzenden um die Anberaumung der heutigen Sitzung
gebeten Meine Herren Der Kern der eingehenden
Beſprechungen welche hier im Hauptausſchuß in allen
vergangenen Wochen geführt worden ſind iſt ſchließlich
immer die Frage nach dem Fortgang und Be
endigung des Krieges geweſen Bei unſeren Fein
den iſt in der Regel nur von der Fortſetzung
des Krieges die Rede Auch Lord Grey hat
davon in einer Tiſchrede vor dem Aus
landspreßverein geſprochen Der engliſche Miniſter hat
dabei ein Wort ausgeſprochen das feſtgehalten zu werden
verdient Er ſagte man könne nicht oft genug auf

den Urſprung des Krieges
zurückkommen denn dieſer Urſprung ſei von
Einfluß auf die Friedensbedingungen
Wenn es wahr wäre daß der Krieg Deutſch
land aufgezwungen worden ſei dann ſei es nur
logiſch wenn Deutſchland Sicherheiten gegen einen
künftigen Angriff verlange Das iſt ein immerhin be
merkenswertes Eingeſtändnis Natürlich folgte alsbald
die Behauptung das Gegenteil der deutſchen Darſtellung
zu den Urſachen des Krieges ſei richtig Nicht Deutſch
land ſei der Krieg aufgezwungen worden ſondern
Deutſchland habe Europa den Krieg aufgenötigt

Bei der grundlegenden Wichtigkeit die Lord Grey
neuerdings dieſer Frage auch für die Friedens
bedingungen wieder beimißt und die wir ihr immer bei
gemeſſen haben bin ich genötigt den Tatbeſtand wieder
einmal feſtzuſtellen und die Nebel zu zerſtreuen mit
denen unſer Gegner den Sachverhalt zu verſchleiern
ſucht Jhnen gegenüber meine Herren kann ich dabei
allerdings nur Bekanntes wiederholen Der Akt der
den Krieg unvermeidlich machte war

die ruſſiſſche Generalmobilmachung
die in der Nacht vom 30 auf den 31 Juli 1914 an
geordnet wurde Rußland England Frankreich die
ganze Welt wußte daß dieſer Schritt uns ein längeres
Zuwarten unmöglich machen mußte daß dieſer Schritt
gleichbedeutend mit der Kriegserklärung war Jn der
ganzen Welt auch in England beginnt man ſich über
die verhängnisvolle Bedeutung der ruſſiſchen Mobil
machung klar zu werden Die Wahrheit bricht ſich
Bahn Ein engliſcher Gelehrter von Weltruf hat vor
einiger Zeit geſchrieben Viele Leute würden anders
über das Kriegsende denken wenn ſie über den
Kriegsanfang beſſer Beſcheid wüßten beſonders über
den Tatbeſtand der ruſſiſchen Mobilmachung Kein
Wunder wenn Lord Grey bei ſeiner neuen Rede an
der ruſſiſchen Mobilmachung nicht vorbeigehen konnte

Er ſah ſich gezwungen von der ruſſiſchen Mobilmachung zu ſprechen Er konnte nicht mehr beſtreiten

daß die ruſſiſche Mobilmachung der deutſchen und der
öſterreichiſchen Mobilmachung vorausging aber da er
die Schuld am Kriege von der Entente abwälzen will
macht er den gewagten Verſuch durch eine
ganz neue Lesart die ruſſiſche Mobilmachung als Werk Deutſchlands hinzuſtel
len Lord Grey hat r ußland hat erſt mobil
gemacht nachdem in Deutſchland ein Bericht erſchienen
war daß Deutſchland die Mobilmachung befohlen habe
und nachdem dieſer Bericht nach Petersburg tele
b worden war Unter Hinweis auf die angeb
iche Fälſchung der Emſer Depeſche von 1870 er

hinzu daß in dem von uns gewählten Augenblick ein
Manöver gemacht worden ſei um ein anderes Land zu
einer Verteidigungsmaßnahme zu provozieren und daßdann dieſe Vekieirignaghmapnai ne von uns mit einem

Ultimatum beantwortet worden ſei das den Krieg un
vermeidlich gemacht habe

Es hat 24 Jahre gedauert bis Lord Grey auf dieſe
ebenſo neue wie objektiv falſche Lesart der Kriegsurſache
gekommen iſt Der Vorgang auf den er anſpielt iſt be
kannt Das Dokument das ſeiner Beweisführung zu
grunde liegt iſt

ein Extrablatt des Berliner Lokal Anzeigers
Die Herren erinnern ſich vielleicht daß am Frei
tag den 31 Juli 1914 in den frühen ach

in Form einest taggſtun den der Lokal Anzeiger
Extrablattes die falſche Meldung ausgab daß Seine
Majeſtät der Kaiſer die Mobilmachung befohlen habe
Die Herren wiſſen auch daß auf der Stelle der Verkauf
dieſes Extrablattes polizeilich verhindert und die vor

denen Exemplare beſchlagnahmt worden ſind Jch
ann außerdem feſtſtellen daß der Staatsſekretär des

Auswärtigen Amtes alsbald die ruſſiſche Botſchaft und
gleichzeitig auch alle übrigen Botſchafter telephoniſch
davon unterrichtete daß die vom ausgegebene
Nachricht falſch ſei

Ebenſo wurden die Botſchaften alsbald von der Re
daktion des Lokal Anzeigers unterrichtet daß ein Ver
ſehen vorliege Jch kann nun feſtſtellen daß der
ruſſiſche Botſchafter zwar ſofort nach Ausgabe
des Extrablattes eine chiffrierte Meldung nach Peters
burg telegraphiert hatte die nach dem ruſſiſchen Orange
buch lautete Jch erfahre daß die Mobilmachungsorder
für das deutſche Landheer und die deutſche Flotte ſoeben
angekündigt worden iſt daß aber dieſem Telegramm
nach telephoniſcher Aufklärung durch den Staatsſekretär
v Jagow ein zweites in offener Sprache folgte das
lautet Jch bitte mein letztes Telegramm als nichtig
zu betrachten Aufklärung folgt Wenige Minuten
darauf ſandte der ruſſiſche Botſchafter in chiffrierter
Sprache ein drittes Telegramm das nach dem ruſſiſchen
Orangebuch beſagt Der Miniſter des Auswärtigen habe
ihm ſoeben in dieſem Augenblick telephoniert daß die
Nachricht von der Mobilmachung des Heeres und der
Flotte falſch ſern und daß das betreffende Extrablatt be
ſchlagnahmt worden ſei

Das ſofortige Eingreffen des Staatsſekretärs
d Jagow zur Richrigſtellung der Falſchmeldung ein
Eingreifen das in dem offiziellen ruſſiſchen Orangebuch
in dem Telegramm des ruſſiſchen Borſchafters ausdrück
lich erwähnt wird widerlegt allein ſchon die Behauptung
Lord Greys daß wir Rußland abſichtlich hätten täuſchen
wollen um es zur Mobilmachung zu veranlaſſen

Jch kann aber auch feſtſtellen daß nach den Exhebun
gen der Kaiſerlichen Poſtverwaltung über die Abgangs
zeiten der drei Telegramme des ruſſiſchen VBotſchafters

müſſen Die ruſſiſche

haben daß in Deutſchland die allgemeine Mobilmaangeordnet worden ſei Jedenfels war die Ri

ruſſiſche Regierung wieder ihrerſeits die allgemeine
Mobilmachung anordnete

Meine Herren Wir haben kein Tribung
zu ſcheuen Jch kann weiter feſtſtellen daß die neue
Lesart ausſchließlich von Lord Grey aufgebracht wird
Die ruſſiſche Regierung ſelbſt die doch am beſten über
die Gründe ihrer Mobilmachung unterrichtet ſein müßte
iſt niemals auf den Gedanken gekommen ſich für ihren
verhängnisvollen Schritt auf das Extrablatt des Lokal
Anzeigers zu berufen Lord Grey wird wie ich
annehme

den Zaren als Zengen
nicht ablehnen wollen Der Zar hat noch am Freitag
den 31 Juli 2 Uhr nachmittags als die Mobilmachungs
order an die ſämtlichen ruſſiſchen Streitkräfte bereits
ergangen war an Se Majeſtät den Kaiſer auf deſſen
letzten Friedensapell telegraphiert Es iſt techniſcch
unmöglich die militäriſchen Vorbereitungen einzuſtellen die durch Oeſterreichs
gbilwo n notwendig geworden ſind Kein Wort

vom Lokal Anzeiger Kein Wort von einer deutſchen
Mobilmachung Nur beiläufig erinnere ich daran daß
auch der Hinweis des Zaren auf die angebliche Mobili
ſierung Oeſterreichs Ungarns keinen Grund für die
ruſſiſche allgemeine Mobilmachung abgeben konnte
h hatte zu der Stunde als die all
gemeine Mobilmachung in Rußland angeordnet wurde
lediglich acht Armeekorps angeſicht des Konfliktes mit
Serbien auf Kriegsfuß geſetzt und Rußland hatte dieſe
Maßnahme bereits am 29 Juli mit der Mobilmachun
von 13 Armeekorps beantwortet Seit dem 29 Juli
waren von öſterreichiſch ungariſcher Seite keine weiteren
militäriſchen Maßnahmen ergriffen worden die Ruß
land irgend eine Veranlaſſung zu der der Kriegser
klärung gleichkommenden allgemeinen Mobilmachung
hätten geben können Erſt nachdem die allgemeine
Mobilmachung in Rußland erfolgt war iſt Oeſterreich
Ungarn am Vormittag des 31 Juli auch ſeinerſeits zur
allgemeinen Mobilmachung übergegangen

Wir unſererſeits haben ſelbſt dann noch Langmut
und Geduld geübt bis zum äußerſten Grade der Rück
ſicht auf unſere eigene Exiſtenz und der Verpflichtungen
gegenüber unſeren Bundesgenoſſen Wir hätten ja ſchon
am 29 Juli als Rußland gegen OeſterreichUngarn
mobiliſierte auch unſererſeits mobiliſieren können Der
Wortlaut unſeres Bündniſſes mit OeſterreichUngarn
war bekannt Niemand hätte unſere Mobiliſation als
eine aggreſſive bezeichnen können Wir haben es
nicht getan Aber auch auf die Nachricht von der
ruſſiſchen allgemeinen Mobilmachung haben wir zunächſt
nur mit der Verkündung des Zuſtandes der drohenden
Kriegsgefahr geantwortet die noch nicht Mobilmachung
bedeutet Wir haben das der ruſſiſchen Regierung mit
geteilt und hinzugefügt daß die Mobiliſierung folgen
müſſe falls nicht Rußland binnen 12 Stunden jede
Kriegsmaßnahme gegen uns und OeſterreichUngarn
einſtelle und uns hierüber Erklärungen
abgebe

Wir haben damit Rußland ſelbſt als das Schickſal
des Krieges durch ſeine Schuld bereits unabwendbar

beſtimmte

dieſe nahezu gleich in Petersburg angekommen ſein
iſche Regierung kann ſich alſo nur einen

kurzen Augenblick in dem irrigen Glauben befunden
ung

t tigſtellung der Falſchmeldungen bereits erfolgt ehe die

die Unterſtützung

Ew Exzellenz dem Staatsſekretär v Jagow für die
uns durch Herrn v r ky gemachten Mitteilungen
verbindlichſt zu danken und ihm zu erklären daß wir
ten e enderung die in der Situation ſeither durch
die ußlands eingetreten ſei gern bereit ſeien dem Vorſchlage Sir Edward Greys zwiſchen
uns und Serbien zu vermitteln näher zu treten Die
Vorausſetzungen unſerer Annahme ſeien é2 natür
lich daß unſere militäriſche Aktion gegen Serbien einſt
weilig ihren Fort 3 nehme und daß das engliſcheKabinet die ru ſche egierung bewege die gegen uns

ter Mobilmachung F3 Stillſtand zuringen in welchem Falle ſelbſtverſtändilch auch wir die
uns durch dieſelben aufgezwungenen defenſiven militä
riſchen Gegenmaßregeln in Galizien ſofort wieder rück
gängig machen würden

Dem ſtelle ich folgende Schritte Lord Greys gegen
über Am 27 Juli 1914 gab er auf die Bemerkung des
ruſſiſchen Botſchafters in London in deutſchen und
öſterreichiſchungariſchen Kreiſen beſtehe der Eindruck
daß England ruhig bleiben werde die Antwort Dieſer
Eindruck wird durch die J beſeitigt die wir der
erſten Flotte gegeben haben Am 29 Juli gab Grey von
ſeiner vertraulichen rnung an unſeren Botſchafter
in London daß Deutſchland auf r Ent
ſchlüſſe von England d h ſeine Teilnahme am
Kriege zen uns gefaßt ſein müſſe ſofort dem
franzöſiſchen Botſchafter Kenntnis Konnte Lord Grey
annehmen daß eine ſolche Eröffnung an den franzöſi
chen De ekfe dem Frieden dienen würde Mußte
der Franzoſe dieſe Eröffnung nicht als

Zuſage der Waffenhilfe
für den Kriegsfall anſehen Mußte Frankreich dadurch
nicht ermutigt werden Rußland die ſeit Tagen dringend
verlangte Zuſage der unbedingten Kriegsbe el zu

eben Und mußte Rußland nicht durch die Sicherheit
der engliſchen und wer ſiſchen Bundesgeno enſWafſt in
gerner Kriegsabſicht aufs äußerſte beſtärkt wer

en Die ruſſiſche Antwort auf das Morgengeſpräch
des Lord Grey ließ in der Tat nicht auf ſich warten
Am Abend desſelben Tages des 29 Juli beauftragte
Sſaſſanow den ruſſiſchen Botſchafter in W der
en ſiſchen Regierung die aufrichtige Dankbarkeit für

die ihm von dem Fanseſiſchep Botſchafter gemachte Er
klärung auszuſprechen daß Rußland voll und ganz auf

des verbündeten Frank
reich s rechnen könne Alſo Rußland ſtand in der
Nacht vom 30 zum 31 Juli vor der Tatſache der durch
unſere Einwirkung herbeigeführten Nachgiebigkeit Oeſter
reich Ungarns die den Weg zur Erhaltung des Frie
dens freimachte Es ſtand gleichzeitig vor der durch die
Eröffnungen Lord Greys an Herrn Paul Cambon
gewährleiſteten Sicherheit der engliſchen und franzöſi
ſchen Waffenhilfe eine Sicherheit die ihm überhaupt
erſt die Möglichkeit des Krieges gab Es wählte die
Mobilmachung und damit den Krieg

Wer iſt nun ſchuld an dieſer ſchickſalsſchweren
Entſcheidung

Wir die wir dem Wiener Kabinett mit Nachdruck
die äußerſte Nachgiebigkeit und die Annahme eines eng
lichen Vermittlungsvorſchlages empfahlen oder das

kritiſchen Stunde ſeine Waffenhilfe in Aus
ſicht ſtellte

ſchien noch einmal eine Friſt gegeben ſich zu beſinnen
und

im letzten Augenblick den Weltfrieden noch zu retten
Wir haben auch Rußlands Verbündeten und
den durch dieſen Aufſchub im letzten Augenblick noch
einmal die weltgeſchichtliche Möglichkeit gegeben auf
Rußland zugunſten des Friedens einzuwirken Es war
umſonſt Rußland ließ uus ohne Antwort
England verharrte gegenüber Rußland im Schweigen
Frankreich leugnete durch den Mund ſeines Miniſter
präſidenten gegenüber unſerem Botſchafter noch am
Abend des 31 Juli die Tatſache der ruſſiſchen Mobil
machung einfach ab und verfügte ſeine eigene Mobilen einige Stunden früher als wir unſererſeits zur

Mobiliſierung ſchritten
Was übrigens den angeblichen defenſiven Charakter

der ruſſiſchen Mobilmachung betrifft ſo will ich hier
ausdrücklich feſtſtellen daß bei Ausbruch des Krieges

weiſung der ruſſiſchen Regierung für den Mobil
machungsfall in Kraft war die wörtlich folgende Stelle
enthält Allerhöchſt iſt befohlen daß die Verkündung
der Mobilmachung zugleich die Verkündung des Krieges
gegen Deutſchland iſt

Meine Herren 1912 gegen Deutſchlandl
Es iſt unerfindlich wie angeſichts dieſes aktenmäßigen
Tatbeſtandes Lord Grey der Welt und ſeinem eigenen
Lande mit der Geſchichte von einem Manöver kommen
kann mit dem wir dem friedfertigen Ruſſen die
Mobilmachung gegen ſeinen Willen durch plumpe
Täuſchung über unſere eigenen Maßnahmen entlockt
hätten

Meine Herren Die Wahrheit iſt Nie undnimmer hätte Rußland den Entſchluß zu dem verhäng
nisvollen Schritt gefaßt wenn es nicht von der Themſe
her durch Handlungen und Unterlaſſungen zu dieſem
Schritt ermutigt worden wäre

Jch erinnere an die Sachlage nach r Kunde als
Rußland den Befehl zur allgemeinen Mobilmachung er
ließ Bekannt iſt die Jnſtruktion die ich am 30 Juli
an unſeren Botſchafter nach Wien gegeben habe Jn
dieſer Jnſtruktion habe ich der öſterreichiſchungariſchen
Regierung eine unmittelbare Verſtändigung mit Ruß
land dringend nahegelegt und aufrichtig ausgeſprochen
daß Deutſchland nicht wünſche durch Nichtbeachtung
ſeiner Ratſchläge in einen Weltbrand hineingezogen zu
werden Lord Grey weiß auch genau daß ich einen von
ihm unſerem Botſchafter am 29 Juli gemachten Ver
mittlungsvorſchlag der mir als eine geeignete
der entſchiedenſten Befürwortung nach Wien weiter
gegeben habe Jch habe damals nach Wien telegraphiert
Falls die öſterreichiſch ungariſche Regierung jede Ver
mittlung ablehnt ſtehen wir vor einer Konflagration
bei der England gegen uns Jtalien und Rumänien
allen Anzeichen nach nicht mit uns gehen würden
ſo daß wir mit Oeſterreich Ungarn drei Großmächten
gegenüberſtänden Deutſchland würde infolge der Gegner
ſchaft Englands das Heuvtgewicht des Kampfes zufallen
Das politiſche Preſtige Oeſterreich Ungarns die
Waffenehre ſeiner Armee ſowie ſeine berechtigten An
ſprüche gegen Serbien könnten durch die Beſetzung Bel
grads oder anderer Plätze hinreichend gewahrt werden
Wir müßten daher dem Wiener Kabinett dringlich und
nachdrücklich zur Erwägung geben die Vermittlung zu
den angebotenen Bedingungen anzunehmen Die Ver
antwortung für die ſonſt eintretenden Folgen wäre für
Oeſterreich Ungarn und uns eine ungemein ſchwere

Die derr h nan Regierung entſprach un
feren eindringlichen Vorſtellungen indem ſie ihrem Bot

1914 noch eine im Jahre 1912 erlaſſene allgemeine An

Grundlage für die Erhaltung des Friedens ſchien mit

Lord Grey hat dieſe Dinge nicht beſprochen dafür aber die Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer
auf Nebenſachen abgelenkt Das Haager Schiedsgericht
das der Zar anbot klingt ja äußerlich ſehr bedeutungs
voll aber es wurde angeboten als bereits die ruſ
ſiſchen Truppen gegen uns in Bewegung
geſetzt waren Seinen eigenen Konferenzvorſchlag

ich habe das wiederholt im Reichstag ausgeführt
hatte Lord Grey zugunſten unſerer Vermittlung zurück
geſtellt und warum Ehe auch nur ein einziger deut
ſcher Soldat ſeinen Fuß auf belgiſchen Boden geſetzt
hatte hat Lord Grey dem franzöſiſchen Botſchafter nach
dem Bericht an ſeine Regierung wörtlich erklärt

Falls die deutſche Flotte in den Kanal einfahren
oder die Nordſee paſſieren ſollte in der Abſicht die
franzöſiſche Küſte oder die franzöſiſche Kriegsflotte an
zugreifen und die franzöſiſche Handelsflotte zu beun
ruhigen zu beunruhigen meine Herren

würde die britiſche Flotte eingreifen

um re n Marine ihren Schutz zu rin der Art daß von dieſem Augenblick an England und
Deutſchland ſich im Kriegszuſtand befinden würden

Kann derjenige der das Auslaufen unſerer Flotte
als casus belli erklärte wirklich noch im Ernſte be
haupten einzig und allein die Verletzung der belgiſchen
Veutralität habe England gegen ſeinen Willen in den
Krieg getrieben

Und ſchließlich die Behauptung wir hätten um Eng
land vom Kriege fernzuhalten der britiſchen Regierung
das unwürdige Angebot gemacht ſie möge zur Verletzun
der belgiſchen Neutralität die gen zudrücken und un
freie Hand laſſen die u en Kolonien wegzu
nehmen a fordere Lord Grey auf in ſeinem Blau
buch und in ſeinen Akten den Sachverhalt nachzuprüfen
Jch habe in dem ernſten Beſtreben den Krieg zu lokaliſieren dem britiſchen Botſchafter in Berlin ſchon am

29 Juli zugeſichert daß wir unter Vorausſetzung der
Neutralität Englands

die territoriale Jntegrität Frankreichs gewährleiſten

Am 1 Jugrſ hatte Fürſt Lichnowsky Lord Grey gefragt
ob im Falle einer Verpflichtung r die Neu
tralität Belgiens zu achten England ſich ſeinerſeits zur
Neutralität verpflichten könne

Er ſtellte ferner in Ausſicht daß im Falle der eng
liſchen Neutralität die Jntegrität nicht nur des
franzöſiſchen Mutterlandes ſondern auch
der franzöſiſchen Kolonien garantiert werden
könne Er gab in meinem Auftrage die Zuſicherung
daß wir bereit ſeien auf einen Angriff auf Frankreich
zu verzichten falls England die Neutralität Frankreichs
verbürgen würde Jn letzter Stunde machte ich die Zu
ſage daß ſo lange England ſich neutral verhalte unſere
Flotte die franzöſiſche Nordküſte nicht angreifen würde
und unter Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit keine
feindlichen Operationen gegen die franzöſiſchen Handels
ſchiffe vornehmen werde

Lord Grey hatte auf alles dies nur eine Antwort
Er müſſe unbedingt jedes Neutralitätsverſprechen ab
lehnen und er könne nur ſagen daß England ſich die
Hände freizuhalten wünſche

Hätte England dieſe Neutralitätserklärung abgegeben
ſo wäre es nicht wie Lord Grey meint der Verachtung
der ganzen Welt preisgegeben worden ſondern er hätte
ſich damit das Verdienſt erworben den Ausbruch
t Krieges zu verhindern Auch hier frage
ich

Wer hat den Krieg gewollt
Wir die wir England jede erdenkliche Sicherheit nicht
nur für unmittelbare engliſche Jntereſſen ſondern auch
für Frankreich und Belgien zu geben bereit waren oder
England das jeden unſerer Vorſchläge ablehnte und

ſchafter in Berlin folgende eiſung gab Jch erſuche ſich weigerte ſeinerſeits irgend einen eg zur Erhal

britiſche Kabinett das Frankreich und Rußland in der der Entente

tung des Friedens zwiſchen unſeren beiden Ländernur anzudeuten Geiſt Herren Jch wiederhole a
dieſe Dinge ſind von der deutſchen jerung teils in
meinen Reden teils in amtlichen Publikationen uſw
dargeſtellt worden Daß es mir nachdem der Krieg
nun über et Jahre wütet im Grunde widerſtrebt
dieſe patro r Betrachtungen zu erneuern aber e s

andelt ſich nicht um Polemik Wir alle haben
röne Intereſſe daran den immer wieder künſtitch

genährten Glauden als ſei Deutſchland der Angreiſer
geweſen ſo gründlich als möglich zu zerſtreuen Und
trifft vollends Lord Greys Anſicht zu daß die Erkennt
nis über die wahre Urſache des Krieges für ſeine Be
endigung und für die Friedensbedingungen von großer
Bedeutung iß o weiſen meine Worte doch auf die Ju
kunft hin Lo

Zeit nach dem

des Friedens beſchäftigt Auch dazu will ich einige
Worte ſagen Wir haben niemals ein Hehl aus unſeren
Zweifeln gemacht ob der Frieden durch internationale
Organiſationen wie Schiedsgerichte dauerhaft geſichert
werden kann Die theoretiſche Seite des Problems will
ich hier nicht erörtern aber praktiſch werden wir jetzt
und im Frieden zu der Frage ung nehmen müſſen
Wenn bei und nach der Beendigung des ſeine
entſetzlichen Verwüſtungen an Gut und Blut der Welt
erſt zum vollen Bewußtſein kommen werden dann wird
durch die ganze Menſchheit ein Schrei nach Friedens
abmachungen und Verſtändigungen gehen die ſoweit es
irgend in m liegt die Wiederkehr einer ſo
ungeheuerlichen Kataſtrophe verhüten Dieſer Schrei
wird ſo ſtark und ſo berechtigt ſein daß er zu einem Er
gebnis führen muß Deutſchland wird jeden
Verſuch eine praktiſche Löſung
ehrlich mitprüfen und an ſeiner möglichen Ver
wirklichung mitarbeiten daß umſomehr wenn der Krieg
wie wir zuverſichtlich erwarten politiſche Zuſtände her
vorbringt die der freien Entwicklung alker Nationen
kleiner wie großer gerecht werden Dabei wird das
Prinzip und das Recht zur vollen Entwicklung nicht blos
auf dem Feſtlande ſondern auch auf dem Meere zur
Geltung zu bringen ſein Davon hat Lord Grey aller
dings nicht geſprochen Die internationale Friedens
bürgſchaft die ihm vorſchwebt ſcheint mir überhaupt
einen eigenartigen auf die engliſchen Intereſſen zuge
ſchnittenen Chrakter zu haben

Während des Krieges haben nach ſeinem Willen die
Neutralen zu ſchweigen und jeden Zrgra der engliſchen
Weltherrſchaft auf dem Meere geduldig hinzunehmen
Nach dem Kriege wenn England wie es meint uns
aufs Haupt geſchlagen und r die Welt nach ſeinem
Willen neu disponiert haben wird dann ſollen ſich die
Neutralen zu Garanten der neuen engliſchen Weltordnung Aennenſdieten Zu dieſer Weltordnung
wird auch v gendes gehören Aus zuverſichtlicher Quelle

wiſſen wir daß England und Frankreich bereits im
Jahre 1915 Rußland die territoriale Herrſchaft über
Konſtantinopel den Bosporus und das Weſtufer der
Dardanellen mit Hinterland zugeſichert und Kleinaſien
unter den Ententemächten aufgeteilt haben Die engliſche
Regierung iſt den Fragen die hierüber im Parlament
geſtellt worden ſind ausgewichen Aber dieſe Pläne

v doch wahrſcheinlich für ebund der ſie ſpäter garantieren ſoll von Jntereſſe So
ſehen die Annexionsabſichten r Gegner aus wozu
auch noch ElſaßLothringen kommt Während ich bei
der Beſprechung unſerer Krieasziele niemals W An
nexion Belgiens als unſere Abſicht bezeichnet habe

Eine ſolche Gewaltpolitik kann nicht die r
zu einem wirkſawen internationalen Friedensbund
geben Ein ſolche Gewaltpolitik ſteht im kraſſen
Widerſpruch zu dem von Lord Grey und Herrn Asquith
angeſtrebten Jdealzuſtand in dem

das Recht über die Macht herrſchen
und alle Staaten die die Familie der ziviliſiertenMenſchheit bilden ob aroß oder klein ſich unter gleichen

Bedingungen und in Uebereinſtimmung mit ihrer natür
lichen Anlage frei entwickeln können

Will ſich die Entente ernſtlich auf dieſen Boden
ſtellen dann ſoll ſie auch konſequent danach handeln
Tut ſie das nicht dann bleiben auch die erbabenſten
Worte über Friedenbund und einträchtiges Zuſammen
leben der Völkerfamilie Schall und Rauch

Die erſte Vorbedingung für eine Entwicklung der
internationalen Beziehungen auf dem Wege des Schieds
gerichts und des friedlichen Ausgleichs entgegenſteben
der Gegenſätze wäre daß ſich keine aggreſſive Koalation
mehr bildet Deutſchland iſt iederzeit bereit dem Völker
bundbeizutreten ja ſich an die Spitze eines Völker
bundes zu ſtellen der Friedensſtörer im Zaum hält
Die Geſchichte der internationalen Beziehungen vor
dem Kriege liegt klar vor den Augen aller Welt Was
führte Frankreich an Rußlands Seite Elſaß
Lothringen Was wollte Rußland Konſtantinovel
Warum ſchloß ſich England ihnen an eil ihm
Deutſchland in Friedensarbeit zu groß geworden war
Und was wollten wir Grey ſagt Deutſchland babe
mit ſeinem erſten Angebot der Jntegrität Belgiens
und Frankreichs die Erlaubnis Englands erkaufen
wollen von den franzöſiſchen Kolonien zu nehmen was
ihm beliebe Selbſt dem hirnverbrannteſten Deutſchen
iſt nicht der Gedanke gekommen über Frankreich berzu
fallen und ihm ſeine Kolonien zu nehmen Nicht wir
waren das Verhängnis Europas ſondern daß die eng
liſche Regierung franzöſiſche und ruſſiſche Eroberungs
ziele begünſtigte die ohne einen euroväiſchen Krieg
nicht zu erreichen waren Dieſem agareſſivem Charakter
der Entente gegenüber hat ſich der Dreibund ſtets in
Defenſivſtellung befunden Kein ehrlicher Beurteiler
kann das leugnen Nicht im Schatten des preußiſchen
Militarismus hat die Welt vor dem Kriege gelebt ſon
dern im Schatten der Einkreiſungsvolitik die Deutſch
land niederbalten ſollte Gegen dieſe Politik magſie divlomatiſch als Einkreiſung miljtäriſch als Vernich
tungskrieg wirtſchaftlich als Weltboykott in die Erſchei
nung treten haben wir von Anfang an in der Ver
teidigung geſtanden

Das deutſche Volk führt dieſen Krieg als
Verteidigunagskrieg

zur Sicherung ſeines nationalen Daſeins und ſeiner
freien Fortentwicklung Niemals iſt etwas anderes von
uns behauptet etwas anderes gewollt worden Wieließe ſich auch ſonſt dieſe Entfaltung von Rieſenkräften
dieſer unerſchöpfliche zum Letzten entſchloſſene Opfer
mut erklären der unerhört in aller Menſchengeſchichte
iſt Gegenüber der Hartnäckigkeit des feindlichen
Kriegsplanes dem das Aufgebot militäriſcher und
materieller Hilfskräfte aus aller Welt dienſtbar ge
macht wurde hat ſich unſere Wiederſtandskraft zu
immer härterer Entſchloſſenheit geſteigert Was Eng
iand noch an Kräften einfetzen mag auch Englands
Machtgebot hat ſeine Grenzen jſt beſtimmt an un
ſerem Lebenswillen zu ſcheitern Dieſer Wille iſt un
bezwingbar und unverwüſtlich Wann unſeren Fein
den die Erkenntnis davon kommen wird das warten
wir in der Zuverſicht ab daß ſie kommen muß

Grey hat ſich endlich ausführlider Kriege mit der Gründung via
internationalen Bundes zur Bewahrung
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